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Westlicher Kriegsschauplatz: den bisherigen Feststellungen ist kein wesentlicher Ma-

W er Mlielreide oeMert
ocrffinbigfMam Batttlanft
nnb madtMItrafbar!

(Nachdruck oerboten)

Bor einem Ar.
2. Februar >915. Im Osten wurde in furchtbarem

Ringen , dem dritten Tage der Schlacht vor Warschau,
der russische Stützpunkt Humin genommen . (Durch
Fron :- und Rückenfeuer bedroht , kamen die Russen in
hellen Scharen mir erhobenen Händen und ließen sich
gefangen nehmen .) Das Dorf war am Abend vom
Westeingang bis zum letzten Hause des Osteinganges
in deuischen Händen ; dem Sturmangriff der Infanterie
hatten die Russen keinen Widerstand mehr leisten können.
Zur selben Zeit wurde um Borzimow und dessen die
Straße Bolimow —Warschau beherrschenden Höhen heiß
gerungen , aber diese wurden schließlich von den Deutschen
Loch genommen. Der deutsche Angriff war furchtbar,
oft waren unter dem rasendenden Geschützfeuer die
einzelnen Kanonenschüsse nicht mehr zu unterscheiden.
Südlich von Humin , bei Szydlowicka erfolgte ebenfalls
ein Durchbruch durch die russische Front und die genannte
Stadt wurde genommen . — In den Karpathen griff
die Armee Linsingen den Feind bei Annaberg an und
warf den auf den Lysahöhen stehenden Gegner ; der
Lysapaß word gestürmt und viele Gefangene wurden
gemacht. — Am Suezkanal bis El Kantara hin wogte
der Kampf während eines schrecklichen Wüstenwindes
zwischen den Türken und Engländern , welche letztere
Australier und Indier ins Feld schickten; wenn die
Türken auch nicht Sieger blieben , so setzten sie doch
dem Feinde derartig zu, daß er sich zurückziehen mußte.
~ v n ^ ^Westafrika giiff Major Ritter am Oranjen-
sluß bei Kamakos in der Kapkolonie die verschanzten
Engländer an und warf sie über den Fluß , die englischen
Übersetz-Fahrzeuge zerstörend.

Der Krieg.
Ingesiierltt in oberften Heeresleitung.

Rotzes Hauptquartier. 1. Febr. (W. T. B. Amtlich.)

Angelas Heirat.
Roman von L. G. Moberly.

Nachdruck verboten.)

(8. ftnrHpfeirto.)
oor tQl® ,te "UN ote Augen wieder öffnete und nicht»
dem kÜ.  v ? ° k ? kn schwefelgelbenGewitterhimmel , von

r- unzähligen Schornsteine dunkel abhoben , da
te  sie zusammen und sprach halblaut vor sich hin:

weiß nicht, ob ich noch den Mut haben werde,
Überbaum Erbe auszuschlogen. Ich glaube , ich habe
nur -L 'uen Mut mehr. Ich würde alles tun — alle»,

mehr so schrecklich arm sein zu müssen."
brot rioso Stimmen der Kinder, die sie zum Abend-
nickit ' '^ Een sie aus ihrem Sinnen auf. Sie waren
KtpiMuô ^ ?" ^Etan, ihre erschütterten Nerven wieder ins
,,, 6» bringen oder ihre niedergedrückteStimmung
sich" heut!> w I ?genteil, sämtliche jungen Diehls schienen
vor äZti ,! t®L0rt  gegeben zu haben, ihr recht deutlich
",fob! Q£u iü  fuhren , wie schrecklich es ist, Kinderfräulein

r ?ue , als ob die Kinder noch nie so unerträglich
MNP und unmanierlich gewesen wären wie heute. Es
endtim " u^ u eine Erlösung für Angela , als sie um 9 Uhr

* 6" Bett gebracht waren und sie sich allein im
und Sie stützte den Kopf in beide Hände,
dpp ^ 03. " 'chl zu verwundern , daß eine Träne nach
Nnck, langsam zwischen ihren Fingern durchtropfte.
Blipf ^ nrger ab.ex  lann es in Erstaunen setzen, daß ein
ein • '" Et der letzten Post erhalten hatte , ihr wie
Nnt „ ^ 8 von oben erschien, um sie aus all ' ihrer

zu erretten . Das Schreiben lautete:

Berlin W, Bülowstraße 75, 23. Juli 19—.
■€ e()r geehrtes Fräulein Karberg!

baktp̂ ^ hü£rbc£ es. u'elleicht für anmaßend und zudringlich
- daß ich mir gestatte, an Sie zu schreiben, aber e»

In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine eng¬
lische Abteilungen einen Handstreich gegen unsere Stel¬
lung westlich von Wejsines (Fiandern ). Sie wurden
gänzlich zurückgeworfen, nachdem es ihnen an einer
Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren Graben
einzudringen . Bei Iricourt , östlich von AlVerl , hin¬
derten wir durch Feuer d«n Feind an der Besetzung
eines von ihm gesprengten Trichters . Nördlich davon
drangen deutsche Patrouillen bis in die englische Stel¬
lung vor und kehrten mit einigen Gesanger en ohne
eigene Verluste zurück. Südlich der Somme verloren
die Franzosen im Handgranatenkampf noch weiteren
Boden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Eins unserer Luftschiffe griff Schiffe . und Depot der

Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem gutem
Erfolg an.

Oberste Heeresleitung.

In Last-Krieg.
Berlin.  1 . Febr . (W . T . B . Amtlich .) Eins un¬

serer Marineluftschiff -Geschwader hat in der Nacht vom
31. 1. zum 1. 2. Docks, Hafen und Fabrikanlagen in
und bei Liverpool und Birkenhead , Eisenwerke und Hoch¬
öfen bei Manchester, Fabriken und Hochöfen von Not¬
tingham und Sheffield , sowie große Industrieanlagen
am Humber und bei Great Yarmouth ausgiebig mit
Spreng - und Brand -Bomben belegt . Überall wurden
starke Wirkungen durch mächtige Explosionen und hef¬
tige Brände beobachtet. Am Humber wurde außerdem
eine Batterie zum Schweigen gebracht . Die Luftschiffe
wurden von allen Plätzen aus stark beschossen, aber nicht
getroffen. Sämtliche Luftschiffe sind trotz der . starken
Gegenwirkung wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

London,  1 . Febr , (T . 11.) Das Kriegspressebüro
meldet : Sechs oder sieben Zeppeline haben gestern abend
auf die östlichen und südöstlichen Grafschaften von Mittel-
England eine groß - Anzahl Bomben abgeworfen.  Nach

uegi mir oaran , ^ ynen einen Vorschlag zu machen, auf
den Sie , wie ich zu hoffen wage, vielleicht; eingehen können.

Unsere beiderseitige Lage ist eine höchst eigenarttge,
und infolge des sonderbaren Testaments meines Onkels,
Herrn Matthias Kästners, eine recht peinliche. Herr Iuftiz-
rat Doktor Grüning teilt mir mit, daß Sie es entschieden
abgelehnt haben, die in dem Testament enthaltene Be¬
dingung auch nur in Betracht zu ziehen, aber vielleicht
gelingt es mir doch. Sie zu veranlassen , diesen schroffen
Standpunkt aufzugeben. Ich habe das Gefühl, als ob wir
nicht das Recht hätten , eine so große Summe einfach weg¬
zuwerfen, wenn wir sie behalten können, ohne uns etwas
zu vergeben oder unsere Selbstachtung zu verlieren.

Ich verstehe und ehre Ihre Ansicht von der Sache,
und was ich Ihnen vorschlagen will, ist nichts weiter als
eine geschäftliche Abmachung. Wenn Sie die Angelegen¬
heit ebenso betrachten wollen wie ich, so können wir viel¬
leicht zu einer Einigung kommen, die in keiner Weise gegen
unsere Ehre verstößt.

Ich hege schon seit langem den glühenden Wunsch,
eine Expedition durch die weniger bekannten Teile des
nördlichen Afrika zu unternehmen . Wenn ich die erforder¬
lichen Mittel besäße, so könnte ich einen längeren Urlaub
erlangen und diesen Urlaub zu dem angedeuteten Zweck
in einer Weise verwenden, die später von Nutzen für unsere
Regierung sein würde. Ich würde natürlich als Privat¬
person reisen, nicht im Auftrag des Auswärtigen Amtes, aber
bei meiner Kenntnis des Landes glaube ich dort manches
erforschen zu können, was meiner Behörde zu erfahren
angenehm wäre.

Ich möchte Ihnen daher vorschlagen, daß wir uns
der Bedingung meines Onkels unterwerfen und, sobald
es Ihnen paßt, den von ihm gewünschten Ehebund schließen.
Ich verpflichte mich. Ihnen in keiner Weise nahezutreten
und, wenn Sie es so wünschen, nach der vollzogenen
Trauung nie wieder mit Ihnen zu sprechen.

Ich schreibe in diesem kühlen Geschäftston, weil ich
annehme, daß er Ihren Wünschen am besten entspricht.

Vielleicht können Sie es möglich machen, mich an
einem der nächsten Taae in dem Bureau des Iustizrats

rerialschaden angelichtet.
Zum zweiten Zeppelin -Angriff auf Paris.
Kopenhagen.  1 . Febr . (T . 11.) Zu dem zweiten

Zeppelin -Angriff meldet „Polüiken " aus Paris : Während
noch die Aufräumungsarbeiten stattfanden , ertönten
wiederum Alarmsignale . Um s/410 Uhr abends (Sonntag)
ritten die berittenen Polizisten eiligst durch die Straßen.
Um 10 Uhr vernahm man das Brummen des Luft¬
schiffes über der Stadt . Die französischen Fliegerge¬
schwader wurden sofort mobilisiert . Alles war in der
Stadt von einer atemlosen Spannung beherrscht. An
verschiedenen Stellen der Stadt wurden dann von dem
Luftschiff aus Bomben geworfen , doch wurde , soweit
sich bisher feststellen ließ, kein g ößerer Schaden ange¬
richtet. Einige Menschen wurden getötet . Der Zeppelin
verschwand schließlich in nördlicher Richtung , von fran¬
zösischen Fliegern verfolgt.

Paris,  1 . Febr . (Zens . Frkft .) Die Agence Havas
meldet : „Die am Sonntag abend von einem Zeppelin
in den nördlichen Vororten von Paris geworfenen
Brandbomben haben nur einigen Materialschaden ange¬
richtet. Militärische Personen versichern, sie härten zwei
Zeppeline gesehen. Sieben Vorortsgemeinden erhielten
Bomben , von denen mehrere nicht geplatzt sind. Diese
wurden in das städtische Laboratorium gebracht. Eine
von ihnen wog 106 Kilogramm , eine andere 65 und
eine dritte 57 Kilogramm . Sie waren mit Trinitrotoluol
geladen.

Berlin,  1 . Febr . (Zens . Brln .) Der Schaden,
den die beiden Zeppelinangriffe in Paris angerichtet
haben , soll, wie sich die Morgenblätter melden lassen,
zwischen drei und vier Millionen Franks schwanken.

Sn Heilige Krieg.
Konstantinopel,  31 . Jan . (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront
bei Felahie gegenseitiges Infanterie - und Artilleriefeuer
mit Unterbrechung . Bei Kut -el-Amara herrscht Ruhe.
An der Kaukasusfront bedeutungslose Gefechte. An der
anatolischen Küste landete in der Nacht zum 27. Januar
ein feindliches Kriegsschiff eine Truppenabteilung zwischen
Feniki und Mekri bei dem Dorfe Endeflie gegenüber der
Insel Castellorizo . Das Dorf wurde am Vormittag
des 27. Januar unter dem Schutze des Kriegsschiffes
umzingelt , einige Beamte und ein Teil der Bevölkerung
wurden zu Gefangenen gemacht und an Bord des
Schiffes geschleppt. Ebenso wurden Lebensmittel geraubt.

Bevorstehende neue Operationen Frankreichs.
London,  1 . Febr . (T . U.) Ein Exchange-Telegramm

zu treffen, wir könnten dann Näheres in derselben ge-
schäftsmäßigen Weise besprechen.

Ihrer gefälligen Antwort entgegensehend, begrüße
ich Sie

Hochachtungsvoll und ergebenst
Erich Martens .*

Angela las den Brief zweimal durch, zuerst mit einem
Erstaunen, das an Entrüstung grenzte, dann mit weicheren
Gefühlen, und die letzteren behielten schließlich die Ober¬
hand . Sie fand , daß Herrn Martens ' Brief sehr offen und
ehrlich sei, und daß >er die peinliche Angelegenheit sehr
ruhig und sachgemäß und ohne jede Sentimenalität auf¬
fasse. Es war auch aus seinen Zeilen deutlich zu ersehen,
daß er ihre Skrupel begriff und sie ehrte, und daß auch er
die Bedingung unerhört fand . Dies Verstehen ihrer Haltung
in der Sache rührte sie und schmeichelte ihr. Zudem hatte
der Brief sie in einem Augenblick erreicht, wo er ihr großen
Eindruck machen mußte , denn die Ereignisse des Nach-
mittags hatten ihren Mut sehr geschwächt. Sie war tief
niedergeschlagen und hatte jeden Glauben an eine au»
eigener Kraft aufgebaute glückliche Zukunft verloren. Sie
war im Gegenteil fest überzeugt , daß ein armes, freund¬
loses Mädchen nicht die geringste Aussicht auf Erfolg im
Kampf des Lebens hat . Obgleich daher ihr Brief an Erich
Martens durchaus keine beftiinmten Versprechungen ent¬
hielt, so hatte sie doch mit demselben die Grenzen durch¬
brochen, die sie sich selbst gezogen hatte.

Sie schrieb ihm ein kurzes, schüchternes Billett, in
welchem sie ihm mitteilte , sie werde ihn gern nächsten
Sonnabend um drei Uhr bei dem Iustizrat treffen, wenn
Doktor Grüning ihr gestatten wolle, zu dieser etwas un¬
passenden Zeit zu kommen. Der Sonnabendnachmittag
war die einzige freie Zeit , die Angela während der Woche
gegönnt wurde, denn an diesem Tage pflegte Frau Diehl
mit den Kindern deren Großmutter in Friedrichshagen zu
besuchen, und so war Angela für diesen einen glücklichen
Nachmittag sich selbst überlassen.

Nachdem der Brief geschrieben und die Verabredung
getroffen war . bätte sie am liebsten den ersteren Zurück-



meldet aus Paris : In Marinekreisen verlautet , daß die
französische Regierung die an dem kleinassiatischen Ge¬
stade gegenüber der Insel Castellorizo liegende Stadt
Antiphirto , wo auch in den letzten Tagen eine Abteilung
französischer Marineinfanterie ausgeschifft wurde , zur
Basis für ihre neuen , bedeutungsvollen Operationen zu
machen beabsichtigt. Man spricht von Operationen gegen
die kleinasiatische Küste.

Der „ Temps " über die militärische Lage.
Bern,  1 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) In

einer Besprechung der militärischen Lage meint „Temps"
gelegentlich des Anlasses der Besetzung von Karaburun
betonen zu müssen, daß zum ersten Male italienische
Truppen teilnahmen . Diesmal führt das Blatt strategische
Gründe an , die zur tatkräftigen Mitwirkung raten sollen.
Das ganze Land nördlich von Valona sei derartig von
Straßen entblößt , daß die Österreicher keine starken Kräfte
gegen den italienischen Besitz hcranführen könnten , daß
man also größere Truppenmengcn zur sicheren Verteidi¬
gung nicht benötigen würde . Auch würde eine Offensive
der Alliierten von Saloniki aus der Besetzung Valonas
sofort ein Ende machen. Wie zur Erklärung , daß
Frankreich keine Truppen mehr auf den Balkan senden
könne, führt „Temps " die deutschen Angriffe im Artois
und an der Somme , die sich höchstwahrscheinlich wieder¬
holen würden , an , die bedeuteten , daß sich der Haupt¬
schlag gegen die französische Westfront richten würde.

Hausdurchsuchungen bei russische«
Dumaabgeordneten.

Wien.  l . Febr . (T . U ) Wie das „Neue Wiener
Journal " indirekt aus Petersburg erfährt , wurden von
der russischen Polizei bei zahlreichen Dumaabgeordneten
Hausdurchsuchungen vorgenommen , zu dem Zweck, die
in der lctzten Zeit aufgetauchte Friedenspropaganda zu
durchkreuzen. In Petersburg wurden 80 Personen ver¬
haftet.

Die Stimmung in Griechenland.
Lugano,  1 . Febr . (T . U.) Ein Telegramm des

Athener Speziell Berichterstatters des „Corricre della Sera"
läßt erkennen, daß die Stimmung in Griechenland infolge
der Besetzung Karaburus durch die Engländer und
Franzosen sehr erregt ist. Nach einer Darstellung , die
der „Embros " von den Vorgängen gibt , gebrausten die
Engländer und Franzosen gegenüber der schwachen
griechischen Besatzung der Festung Gewalt . Schließlich
wurde dem griechischen Kommandanten der Festung ein
im französischen Hauptquartier Unterzeichneter Befehl
gezeigt, nach welchem die Besetzung Karaburuns im
Einverständnis mit dem griechischen Generalstab erfolgte,
was natürlich vollständig unwahr ist. „Jdea Nimea"
sagt , die Entfernung des griechischen Militärs sei unbe¬
rechtigt, da die Ententeminister und Sarrail das Ver¬
sprechen gaben , Karaburun nicht zu besetzen. „Athenai"
erklärt , die Okkupation macht die bewaffnete Neutralität
Griechenlands lächerlich; denn die Alliierten seien jetzt
die Herren von Saloniki.

Die Getreidefrage.
B u ka r e st , 1. Febr . (T . U ) Zwischen der rumäni¬

schen Zrntralverkuufskommission für Getreide und der
entsprechenden Einkaufssteüe der Mittelmächte begannen
Verhandlungen , die sich, wie es heißt , auf den Verkauf
von 100600 Waggons alten und neuen Mais sowie
anderen Getreiden beziehen.

Verhaftung von Getreidespekulanten.
Köln,  1 . Febr . (Zens. Frsft .) Der „Köln . Ztg ."

wird aus Kopenhagen berichtet : Die Petersburger Börsen¬
zeitung meldet aus Odessa: Zur Bekämpfung des sLebens-
mittelwuchers und der Speknlationssucht ließ die Re¬
gierung durch die Polizei die Privat - und Kolornalbörse
in Odessa während der Börsenzeit umzingeln . Nachdem
die Tätigkeit der Börse, die Börsenpapiere und die
Notierungen geprüft worden worden waren , wurden 150
anwesende Getreidespekulanten verhaftet.

Hinrichtung dreier Hochverräter in
Konstantinopel.

Konstantinopel,  1 . Febr . (T U.) Auf dem
großen Bajesid -Platz -, vor dem Kriegministerium in
geyou uno me zweue widerrufen , aber sie schämte sich,
noch einmal in anderem Sinne zu schreiben, und so blieb
t s dabei.

Als sie jedoch am Sonnabend kurz vor drei Uhr die
Treppe zu des Iustizrats Bureau emporstieg, da klopfte
ihr das Herz bis in den Hals , und ihre Knie zitterten.
Mit langsamen Schritten folgte sie dem jüngsten Schreiber,
der sie in das Bureau führte und innerlich über die Klientin
schimpfte, die jetzt noch kam, wo doch sonst am Sonn¬
abend früher geschlossen wurde.

Zu ihrer großen Erleichterung fand Angela den alten
Herrn allein. Seine freundliche Begrüßung flößte ihr ein
klein wenig Mut ein , und das ' Herzklopfen und das
Beben ihrer Glieder ließ etwas nach.

„Es freut mich sehr," begann Doktor Grüning , „daß
Sie sich entschlossen haben, Herrn Martens bei mir zu
treffen. Mit Worten läßt sich so etwas viel leichter arran¬
gieren als mit Briefen. Ich hoffe und glaube, " fuhr er
berzlich fort, „daß wir eine Einigung erzielen können, und
zwar so, daß es keinem von Ihnen beiden zum Nachteli
ist, und ich sage Ihnen als Freund , nicht als Jurist , daß
ich mich sehr darüber freuen würde , wenn Sie auf Herrn
Martens ' Vorschläge eingingen. Offen gestanden, geht die
Anregung dazu von mir aus , und ich würde diese Lösung
der peinlichen Frage für beide Teile am zweckmäßigsten
halten . Sie können Ihren Anteil sehr gut gebrauchen,
und er ist stets durch den Mangel an Geld an der Aus¬
führung seiner Lieblingsplüne verhindert . Es würde mir
für ihn leid tun, wenn er sich das Vermögen entgehen
lassen müßte. Um seinetwillen besonders würde es mich
sehr freuen, wenn Sie es über sich gewinnen könnten, sich
mit ihm zu verheiraten , wie er es vorschlägt. Sie sollen
ja nur dem Namen nach seine Frau sein."

Angela murmelte etwas Unverständliches, aber der
kluge alte Herr merkte wohl, daß feine Worte Eindruck auf
sie gemacht hatten, und daß er nichts Besseres hätte tun
können, als die Sache so darzustellen, daß sie glaubte , ein
Opfer für Martens zu bringen. Das entsprach am besten
ihrem bescheidenen, durchaus nicht egoistischen Charakter.

„Ah. da kommt firn - Martens ." rief er nun . denn

Stambul , werden morgen in aller Frühe drei Hochver¬
räter das verdiente Ende finden ; zwei Griechen aus
Daridja am Golf von Jsmid . die den englischen Unter¬
seebooten im Marmarameer Nachrichten und Proviant
hatten zukommen lassen und ein Armenier aus Erzerum,
der für die Russen arbeitete , Desertionen begünstigte und
eine antitürkische Agitation in den Grenzgebieten betrieb.
Sre werden in aller Öffentlichkeit mit Sonnenaufgang
durch den Strang hingerichtet werden.

Nachdruck verboten.

Am tmlaotildien König.
Von Paul Lindenöerg .*)

Die vielseitigen Interessen König Ferdinands
kommen in seinem Palais in Sofia zu fesselndstem
Ausdruck , in diesem Palais , das aus dem einstigen,
recht fragwürdigen Konak der ehemaligen Paschas der
türkischen Provinz entstanden . Und es sah jin ihm auch
noch nicht allzu wohnlich aus , als es in der zweiten
Augusthälfte des Jahres 1887 Fürst Ferdinand bezog,
der, an die verfeinerten Genüsse der österreichischen Kaiser¬
stadt gewöhnt , das Streben hatte , durch sein Beispiel
und das fernes HofeS ein anregendes Vorbild ffür eine
langsame Umwandlung der damals fast gänzlich unbe¬
kannten Geselligkeit in Sofia nach abendländischem Muster
zu geben. Unterstützt wurde er hierbei durch seine Mutter,
die Prinzessin Clemenline , die viel getan hat , die Inter¬
essen ihrrs Sohnes in Pusgarien zu fördern , dieses
Sohnes , dem in ganz besonderer Weise ihre Liede, Hin¬
gebung , Sorge galt , und der wiederum Tag für Tag
bestrebt war . ihr in innigster Weise seine Verehrung und
Dankbarkeit zu beweisen. Ein bulgarischer Schildere!
der ersten Zeit der Regierung des Fürsten Ferdinand
schreibt von der Prinzessin Clementine , daß sie die Vor¬
züge ihres alten Stammes geerbt habe , ohne dessen Fehler:
liebenswürdig , hochgebildet, klug, kühn , begabt , mit außer¬
ordentlich feinem Takt und Gefühl , gewann sie sich alle
Herzen in Sofia und ebnete manche soziale Schwierigkeiten,
die aus der merkwürdigen politischen Lage hervorgingen.
Sie konnte in ihrem Salon die Diplomaten empfangen,
deren Beziehungen zu ihrem Sohne noch unbestimmt
waren , sie stellte sich selbst an die Spitze einer Gesell¬
schaft, in der die Frauen eben anfingen , sich von der
strengen Abgeschlossenheit orientalischen Lebens zu ent¬
fernen . sie tat viel für das Schulwesen und für Wohl¬
tätigkeit , gern aus ihren reichen Mitteln mit vollen
Händen spendend. Noch heute segnet man ihr Andenken
im gesamten Lande , wie ihren Namen eine Reihe wohl¬
tätiger Stiftungen trägt . , .

Auch Fürst Ferdinand übte von Anfang an eine frei¬
gebige Gastfreundschaft aus in seinem Palais , das er
fick auf das wohnlichste und behaglichste eingerichtet halte,
das aber seitdem den wichtigsten äußeren wie inneren
Umwandlungen unterworfen wurde , ohne äußeren Prunk
doch einen vornehmen Fürstensitz darstellend.

In der Ausschmückung gelangten neben den künst¬
lerischen die naturwissenschaftlichen Neigungen des Be¬
wohners zur vollen Geltung , die sich schon in früher Jugend
bei ihm gezeigt und ihm in seinem Elternkreise den zärt¬
lichen Beinamen des kleinen Professors eingetragen . In
der großen unteren Vorhalle erblicken wir allerhand aus
der reichen Jagdbeute des fürstlichen Jägers , ausgestopfte
Bären , Adler und sonstige Raubvögel , einzelne von un¬
gewöhnlicher Größe ; altertümliche und neue Waffen find
dekorativ ausgehängt , neben schönen buntfarbig -leuchtenden
orientalischen Teppichen. Die Privatgemächer des Königs
und die Staatsräume liegen im ersten Stockwerk; ein
vornehmer geläuterter Geschmack zeigt sich überall in ihnen.
Der König ist ein trefflicher Kunstkenner und bringt von
seinen Reisen erlesene Werke der Kunst und des Kunst¬
gewerbes heim ; neben Gemälden der tüchtigsten österreichi-

*) Wir entnehmen die jetzt doppelt fesselnde Plauderei dem soeben
erschienenenBuche des bekannten Verfassers : „Das heutige Bulgarien"
(Stuttgart , A. Bonz . & Comp. Preis 1,50), das , mit zahlreichen Ab¬
bildungen , in knapper Form einen vorzüglichen Überblick der geschichtlichen
Entstehung und des gesamten Wer dens wie Strebens Bulgariens gibt.

als Angela eben aus dem Stuhl Platz genommen hatte,
den er ihr hingeschoben, wurde die Tür wieder geöffneh
und der junge Mann , von dem gerade die Rede gewesen,
betrat das Zimmer.

Einen Augenblick lang übergoß dunkles Rot Angelas
Züge, um dann einer tiefen Bläffe Platz zu machen, die
sogar die Lippen weiß färbte . In großer Verlegenheit
sprang sie auf und hatte in dem Augenblick nur den einen
Wunsch, der Boden möge sich öffnen und sie verschlingen,
damit sie aus dem Bereich der beiden Augenpaare käme,
deren Blicke sie auf sich ruhen fühlte.

„Herr Martens — Fräulein Karberg, " stellte derIustiz-
rat vor, und beide junge Leute verneigten sich schweigend.
Der Iustizrat zog einen Stuhl für Erich herbei, nahm selbst
Platz und räusperte sich dann . Beide hefteten ihre Augen
auf ihn, um sich nicht gegenseitig anschauen zu müssen, und
er begann sofort zu sprechen.

„Es ist mir sehr, lieb, daß es mir gelungen ist, dies
Zusammentreffen zustande zu bringen , denn, wie ich schon
zu Fräulein Karberg sagte, läßt sich mit Worten alles
leichter ins Gleichgewicht bringen , als mit Schreiberei. Es
freut mich daher herzlich, Sie beide hier zu sehen."

Angela fühlte sich für den Augenblick gänzlich außer¬
stande, an dieserFreude teilzunehmen , im Gegenteil wünschte
sie von ganzer Seele , sie hätte sich nicht bereitfinden lassen,
zu diesem furchtbar peinlichen Zusammentreffen hierherzu¬
kommen. Lieber, viel lieber wäre sie in ihrer schäbigen
Bodenkammer gewesen, nur nicht hier unter den Blicken
dieser beiden Männer . Da riß eine wohlklingende Stimme
sie aus ihrer Versunkenheit. Es war Erich Martens , der
dem Iustizrat antwortete:

„Ich bin ganz Ihrer Meinung , verehrter Herr Doktor."

_ (Fortsetzung folgt .)_
Noch einige

Kttg- und Hüttknklllendcr
für 1916.
H. Zipper , G. m . b. H.

schen, deutschen und bulgarischen Künstler treffen wir auf
kostbare Stücke aus dem Koburger Familienbesitz und
gedenkvolle Erinnerungen an weite Fahrten und fesselnde
Begegnungen . Das edle, feingeistige Gesicht der verehrungs¬
würdigen Mutter des Königs grüßt uns verschiedene Male;
die tiefe Pietät des Königs für seine Eltern berührt in
mancherlei sorgsam bewahrten Andenken außerordentlich
warm . Franz Stucks Lucifer, jenes packende Gemälde
voll düsteren Mystizismus , erhielt einen Ehrenplatz nahe
einem wundervollen Flügel , der dem König schon oft
Erholung und Trost gespendet, zumal durch die Ton¬
schöpfungen Richard Wagners . Auch an einem großen
Bildnisse des Fürsten Alexander , des Battenbergers , fehlt
es nicht ; man hatte es herabgenommen , ehe Fürst Fer¬
dinand seinen Einzug gehalten , es mußte aber , als er
davon erfuhr , sofort wieder aufgehängt werden.

Aus den Fenstern des weiten , luftigen Arbeits gemaches
des Königs schweifen die Blicke bis zu den schneebedeckten
Häuptern des Witosch. Alles deutet in diesem Raum,
in welchem das grelle Licht durch grüne Vorhänge ge¬
dämpft wird , auf emsige Tätigkeit hin , der mächtige
Schreibtisch, gleich einigen anderen Tischen mit Aktenstücken.
Büchern , Broschüren , Zeitungsausschnitten bedkckk. niedrige
und hohe Bücherständer , in letzteren übersichtlich geordnet
die Hauptwerke der Weltliteratur , daneben die jüngsten
Erscheinungen auf dem Gebiet der Geschichte, Staats - »
Wissenschaften, des Militär - und Krieg wesens , Naturkunde , >
Technik und Industrie , und sie tragen sichtliche Spuren W
einer genauen Kenntnisnahme . Es liegt in der Art des >
Königs , stets auf den Kern einer Sache einzugehen >
und sich möglichst unmittelbar von allem zu unterrichten . »
Von früh an eine scharf beobachtende und still ver- fl
arbeitende Natur , öffnet er denen , welchem er wrtraut,»
sein Wesen in gewinnendster Weise und läßt sie teil- V
nehmen an seinem reichen Innenleben.

Von festlichen Gelegenheiten und Staatsaktionen j
abgesehen, die königlichen Glanz atmen , gehr es im all - 1
gemeinen still und arbeitssam im Palais zu. Das Leben !
innerhalb der königlichen Familie ist von friedlichem, I
liebevollem und ruhigem Ernst erfüllt , und so dramatisch ]
bewegt auch mehrfach das politische Getriebe in Sofia !
ist, die stürmischen Wogen branden an diesem Heim ab »
und dringen nie hinein.
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Dann freilich kam in diesem friedlich - arbeitsamen I
Dasein die große Unterbrechung durch die Balkankriege . I
Der König war mit seinen Truppen ins Fffd gezogen,!
als Wohnung diente ihm meist ein Sonderzug . der stets
zur Abfahrt bereit war , kenntlich durch seine blauen Wagen l
mit kirschroten Seidengardinen an den Fenstern . Während 1
dieses Feldzugslebens ' war das höfische Zeremoniell sehr ]
gemildert . Wenn das Mahl im Speisewagen aufgetrazen 1
wurde , und der König noch nicht zur Stelle war , so be- 1
gann man trotzdem . In diesem Speisewagen war ein kleines |
Tischchen für den König reserviert , an dem er seine Mahl - 1
zeit einnahm , die ihm Gardisten in ihrer weiß-roten fl
Uniform anftrugen . Die Mahlzeiten waren gewöhnlich §
recht einfach und wurden schnell eingenommen . Von seinem 1
Tischchen aus konnte der König alles sehen, alles beobachten. !
Er pflegte nicht viel zu sprechen, hatte dazu auch wenig I
Gelegenheit , denn es verging kaum eine ruhige Minute . 1
Depesche folgte auf Depesche, unaufhörlich hatte er zu!
lesen, zu verfügen , zu überlegen . Inmitten dieser fort - !
gesetzten, meist drängenden Arbeit mit knappen Vorträgen j
der Generalstabsosfiziere , Minister und seines getreuen,!
umsichtigen S . Drobrowitsch , Chefs des geheimen Kabinetts,!
verließ ihn nicht einen Augenblick jenes bei ihm so ein- !
dringliche technische Interesse , das er besonders für alles!
hat, ' was mit der Eisenbahn zusammenhängt ; hat ihn;
doch seine alte Liebe zur Lokomotive bekanntlich mehr¬
mals veranlaßt , die Führung eines Zuges zu übernehmen . ;
Wenn die überfüllten , endlosen Züge an dem König vorbei - i
fuhren , so versäumte er es selten, ans Fenster zu treten I
und sie zu beobachten . Und dab i zeigte es sich, daß erst
die Geschichte jedes einzelnen Waggons der bulgarischen!
Bahn kennt ; er weiß , dieser stammt noch aus der Erb - !
schaff des Baron Hirsch, jener ist ein Beutestück aus dem I
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Vermischtes.
Große Männer und ihre väker . Die Geschichte

kennt viele Beispiele eigenartigen Emporsteigens von
Männern , die aus ganz geringen Verhältnissen stammten.
So war zum Beispiel Sokrates der Sohn einer Hebamme.
Die Mutter des Euripides hatte einen Obsthandel. Die
Väter des Pindar und Aeschylos waren reisende Flöten-
und Taschenspieler ; Virgil 's Vater war Bäckermeister;
Papst Sirtus V. verdankte sein Dasein einem Schweine¬
hirten ; Rousseau und Beaumarchais waren Uhrmachers¬
söhne, und Thorwaldsen , der bekannte dänische Bildkauer,
eines Bauern Sohn . Das bekannteste derartige Beispiel
ist aber das kaiserliche Haus Bonaparte , das heute längst
von den Fürstenhäusern Europas als durchaus gleich¬
berechtigt anerkannt und doch erst ungefähr hundert Jahre
alt ist. Auch die Fürsten , Herzöge und Könige von Napo¬
leons Gnaden gelten heute allgemein als ebenbürtig,
was ums» erstaunlicher ist, als die Begründer dieser
Dynastien meist von recht niedriger Herkunft waren.
Augerau , Herzog von Castiglione, war der Sohn eines
Pariser Fruchrhändlers ; Bernadotte , ver Sohn eines Gast¬
wirtes in Peau , bestieg den schwedischen Königsthron:
Berthier , Fürst von Wagram und Neuchatel, war der
Sohn eines Hausdieners im Kriegspalaste ; Bessiers,
Herzog von Istrien , und Iourdan waren die Söhne
schluhter Bürger zu Poissac und Limoges ; Kleber und
Keinrmann desgleichen aus Straßburg ; Lannes , Herzog
von Montebello , nannte einen Färber zu Lactoure seinen
Vater ; Lesöbre, Herzog von Danzig, war der Sohn eine»
Husaren aus Pouffac ; Maffena , Fürst von Eßlingen,
eines Weinhändlers Sohn aus Nizza ; Moncey, Herzog
von Conegliano , entsproß einer Kramerfamilie zu Cateau-
Cambresis, und Mural , König von Neapel, hatte durch¬
aus keinen königlichen Stammbaum aufzuweisen, er war
ein Gasiwirtssohn aus La Bastide. Ebenso betrieb Neys,
des Fürsten von der Moskwa , Vater zu Saarlouis da»
Handwerk eines Faßbinders : Budinot und Soult , die
Herzoge von Reggio und Saint -Armand . entstammten
einer Kaufmanns » und Bauerniamilie : Suchot . Herwo
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ehemaligen Rumelien , der ist dort und dort gekauft usw.
Die Lokomotivführer sind zum guten Teil seine Schüler,
und die Genauigkeit , mit der die bulgarische Eisenbahn¬
verwaltung die Anforderungen der Mobilmachung , auch
der letzten , erfüllte , bereitete ihm nicht mit Unrecht das
Gefühl einer gewissen persönlichen Genugtuung . Wobei
ich erwähnen möchte , daß der König auf das genaueste,
bis in die kleinsten Einzelheiten , auch mit dem deutschen
Eisenbahnwesen vertraut ist , selbst auf den nebensächlich¬
sten Linien Bescheid wissend.

Überall — wie auch im gegenwärtigen Feldzuge —
besuchte der König die Verwundeten , sie tröstend , ihre
Wünsche entgegennehmend , sie belobend und belohnend.
Auch die Feinde , die Türken , wußte er zu ehren und
ihre Tapferkeit anzuerkennen . In Adrianopel , das der
König sofort nach der Eroberung betreten , nicht die Ge¬
fahren scheuend , die seine Begleiter ernstlich besorgt machten,
fragte er General Wasow nach Schükri -Pascha , dem zähen
Verteidiger der Festung ; er glaubte , daß er in einem
der Forts gefangen sei. Der General antwortete : „Maje¬
stät , er ist dort in meinem Vorzimmer hinter dieser Tür ."
Der König sprach : „Lassen Sie ihn eintreten ." Als der
Pascha dem König gegenüberstand , sagte jener : „Das
Kriegsglück hat Ew . Majestät den Sieg geschenkt . Die
bulgarischen Truppen waren sehr tapfer ; ich überreiche
Ew . Majestät meinen Degen . " Der König antwortete:
„Was Sie mir sagen , freut mich sehr . Sie haben Ihre
Pflicht getan . Ich gebe Ihnen Ihren Degen zurück ."

Als das bulgarische Heer zwischen Adrianopel und
Tschataldscha stand , hatte der König eine zufällige Zu¬
sammenkunft mitdemtürkischen Kriegsminister amBrücken-
kopf des Tschurloubuches . Der König erwähnte dem
Minister gegenüber , wie weh es ihm tue , daß er einem
so braven Volke , wie dem türkischen , mit dem Schwerte
in der Hand gegenüber treten müsse . „Ich sehe, " setzte
er hinzu , „wie das türkische Heer unter der Cholera leidet.
Stellen Sie hier , am Tschorloubache . der choleraverseucht
ist , Wachen aus und verbieten Sie bei Todesstrafe , aus
dem Bache zu trinken ." König Ferdinand sandte dann
den Türken eine große Menge Tee , um die Cholerakcauken
zu erquicken . Sein hauptsächlichstes Verdienst war es,
daß die Seuche m seinem Heer keine Ausbreitung ge¬
wann , denn er überzeugte sich überall persönlich , ob die
Anordnungen aufs strengste durchgeführt wurden.

Von starker Wirkung ist das persönliche Auftreten
und Srchgeben des Königs , der , wo es geboten ist , ganz
Herrscher rst, im privaten Verkehr sich aber auf das qe-
" !." " bndste und fesselndste zeigt , von gütiger Liebens¬
würdigkeit , von freundlichem Entgegenkommen , in seinem
ganzen Wesen von vornehm -ungezwungener Männlichkeit-
die blauen Augen klug und dabei oft von sinnendem
Ausdruck , aber in gegebenen Momenten auch humorvoll
und sarkastrsch leuchtend , in der Unterhaltung mit reicher
Anregung vrel Wichtiges und Fesselndes behandelnd , mit
warmer Sprechweise . Modernen , lebhaft bewegten Geistes,
W sein Jnteressenkreis ein außerordentlich umfassender , mit
großer Sachlichkeit erschöpft er viele bedeutsame Themata;
an seinen genauen Kenntnissen von Personen und Dingen

^ ^ " brlungen von ruhig abwägender Gründlichkeit.
tDoUcn: Doa  ruhigen Ernstes darf man sich

Pespräch mit ihm die wichtigsten
Eindrücke und Einblicke veidankend . Ohne 'jegliche Vor-
» ^ enheitspricht er davon , wie ost man ihn und

S,  „ sIr! en  sur den Staat verkannt , wie unrichtig man
b nmse ^ n^ b ^ r Handlungen beurteilt , entschuldigend

b: »Man hatt , wohl auch keine Kenntnisse von
näheren Umständen und Ursachen ."

mirhÜ,  Gelegenheit bietet , geht der König mit tiefer
^s " Niger Anerkennung auf das Wesen

, em ^d kennzeichnet rühmend die
der Kn ^ s^ en hervorhebend , daß fünfhundert Jahre

Volke nichts von seiner Kraft zu
alles roar e' n langer Schlaf , nun drängt
garien bm ^ und energisch an die Oberfläche : „Bul-(SÄ erreicht. letzt handelt's sich um die wrrt-
mern nn . ? ^ ecatwn des Landes . Im Boden schlum-
mecn ungeahnte und ungezählte Schätze , man muß und

wird Mittel und Wege finden , sie zu heben , der Bulgare
rst geeignet , das Seinige dazu beizutragen . Ein harter,
.elbstbewußter Menschenschlag ist ' s , nicht leicht zu be¬
handeln , aber man muß vor ihm tiefe Achtung haben.
Unermüdlich fleißig , 'strebsam , genügsam ist die Bevölke¬
rung . Der Patriotismus des bulgarischen Volkes ist
bewundernswert , die Hingebung an die Scholle , an das
VateUand ohne Grenzen ! Bulgarien ist von einer Kraft
und stärke , von der man draußen nicht die rechte Ein¬
sicht hat . Bei ruhiger Entwickelung nach den blutigen,
opfervollen Kriegen wird sein Aufschwung , unterstützt von
unerschöpflichen natürlichen Hilfskräften , die die Welt in
Erstaunen setzen!" — —

Gewiß , auch diese Voraussage des Königs wird , wie
bereits so manch ' andere , in gedeihliche Erfüllung gehen!

Berlin,  2 . Februar.
r " (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Bundesrat beschloß

gestern zur Verstärkung des Bestandes an Futtermitteln
die Einschränkung der Biererzeugung . Für die Brauereien
werden die bisher bestehenden Kontingente an Gerste

Malz um »/, herabgesetzt ; es bleibt Vorbehalten,'
sie statt dessen um herabzumindern , falls sich bis zum
31 . Marz dieses Jahres weiterer Bedarf an Futterqerste
.ergeben sollte . Die Brauereien müssen Gerste , die sie
über das herabgesetzte Kontingent hinaus bezogen haben
Zur Verfügung stellen ; sow it die Gerste bereits vermälzt
ist ist Malz zur Verfügung zu stellen . Weiter ist
bejtlmmt , daß in Zukunft Malz , das aus dem Auslande
erngeführt wird , uuf die Malzkontingente der Brauereien
anzurechnen ist . lim Härten iür die Brauereien zu ver¬
meiden , die auf Grund der bisherioen Rechtslaq - qut-
glaubig Verträge über den Bezug ausländischen Malzes
abgeschlossen haben , anderseits aber die Spekulation und
den Handel mit teurem ausländischec . Malz zu beschenken,
ist eine besondere Bestimmung getroffen worden . » Hier'
nach bleibt von der Anr chnung auf das Kontingent
dassemge Malz ausgenommen , das eine Bierbrauerei
bis zum 15. Februar auf Grund von Verträgen , die
vor Inkrafttreten der neuen Verordnung abgeschlossen
worden sind , eingeführt und bis zum 31 . März 1916
verarbeitet hat.

Beschlagnahme und Bestandserhebung von Web - und
Wirkwaren tritt am 1. Februar 1916 eine Bekannt-

1Ä 6.e,*te ff enb  Beschlagnahme und Bestandserhebunq
von Bekleidungs - und Ausrüstungsstücken für Heer
Marine und Feldpost in Kraft . Durch diese Bekcmnt-

eme ganze Reihe einzeln aufgeführte
fertige Gegenstände , die als Bekleidungs - und Aus-
nistungsgegenstande für Heer . Marine und Feldpost in

beschlagnahmt , gleichviel , aus welchen
2 ' t ° ffen dle dazu verwandten Webarten hergestellt sind
und ohne Rücksicht auf Farbe und Herstellungsart . So
^dftchlagnahmt : Umformröcke . Litewken , Feldblusen,
Mantel .Hosen Feldmützen . Halsbinden ; Kriegsqefangenen-
anzuge ; Drillichjacken , Drillichröcke . Drillichhosen ; Männer-
hemden (nicht Oberhemden und Nachthemden ). Männer¬
unterhosen ; Helmbezüge , Tornister , Militär - Rucksäcke,
Brotbeutel Zeltzubehörbeutel , Packtaschen . Schanzzeug-
un ) Drahlscheeren -Fulterale , Feldflaschen -Überzüge ; Muni-

Reiterfuttersäcke . Tränkeimer.
Protzschlitzsacke. Zeltsacke ; Zeltbahnen , Zelte , Fuhrparkpläne
aus Segeltuch , Sandsäcke . Veränderungen an den be¬
schlagnahmten Gegenständen und Verfügungen über diese
sind nur mit ausdrücklicher Zustimmung des Webstoff-
meldeamts des Königlich Preuß Kriegsministeriums.
Berlin zulässig . Ausgenommen von der Beschlagnahme

J m  Gebrauch gewesene oder im Gebrauch befind¬
en , «^ ^ enstande ; Gegenstände , welche sich am 1. Februar
« . wUü ! ^ ntum von staatlichen oder kommunalen
Behörden oder Anstalten , sowie von Vereinigungen für
unentgeltliche Llebesgabenbeschaffuna , Vereinslazaretten

?Krankenhäusern  befinden ; Gegenstände , für
welche Lieferungsoerträge mit einer Stelle des Heeres
bf 6 ber  Feldpost bis zum 1. Februar 1916
abgeschwssen sind , wenn auch alle auf die Lieferungen
bezüglichen Zwischen - und Unterverträge bereits bis zum

Ibbruar 1916 abgeschlossen waren ; Mänmrhemden
und Mannerunterhoscn , welche nach dem 8 . Dez -mber
£015 aus dem Reichsausland einqeführt sind ; Gegen¬

eine

Maut.

und üon ll |a [fetnrtt,mr d ' " es Fabrikanten Sohn aus Lyon,
man nur st, viel ^ dak " ' e^ 'in von Belluno . weiß
Elle schwana N». ß er n einem Kau, »!annsladen die
Jahrhunderte alen “$ enf " »d Herzoge sind mit
schwäaert und r-" Furstenhagsern verwandt und ver-
"me gering - Ab, ..nn '" " " ^ e es heute einfallen , sie an
die Herkunft 3U ennnern - 3 « jener Zeit galt ja
Kannen und fein* Gin3 ' 9 unö aUein  f ein

Das » Persönlichkeit waren maßgebend.
logen haben öee  Henne . Zwei Psycho-
der Henne -/ I/. 3" * Aufgabe gemacht , das Gedächtnis
Man leimt Methode ist sehr einfach.
10 Haferkoruer ba/u Pappdeckel 20 Reiskörner , legt
das Ganze in  eine »' s -«' ° l ne fie 3U  leimen , und bringt
Diese Pickt zunächst " l inc  Henne beherbergt.
L-leimten Körne .- „/ " ^ Uchiedlos die geleimten und un¬
echt verfchlinqen sie aber merkt , daß sie die erfteren
Haupt nicht mehr sie schließlich den Reis über-
«>an anstellen mnk " '.. ^ der Anzahl der Versuche , die
sie die angeleimten ' e - öie  H *" " * dazu zu bringen , daß
pickt, kann man auf ihr” ra £ !" ei" 3i9es  Mal mehr an-
erweist sich Q( <x ausae schließen, und dieses
suchen täuscht kim ^ Zeichnet. Rach drei oder vier Ver¬
haft die Versuche !« H^" " * " icht mehr . Es ist vorteil-
stellen. Folgen nämiM , Zwisten Zwischenräumen anzu-

gen nämlich die Versuche unmittelbar hinter-

SStm ' ail’ flfiJ d' e ^ nne ccft  beim sechsten Mal richtig;
einer Stunde s» tJu/k "r ^ e Versuche je eine Pause von
Male nicht mebr ^ d' e Henne schon beim dritten
hätte , mit Erfntn ^ ielch als ob sie die Pause dazu benutzt
kann ftgar es kteli- / nachzudenken . Man
wissen Grade baß die Henne bi» zu einem ge-
reihe so bildet h»^ nen "ersteht . Wenn man die Körner¬
ein ungeleimtes ^ at ' "? " . 3®^ '' £® el  festgeleimte Körner
mern zwei , vier kÄ.' / * *rnt , bl* ^ nnt  ^ ncK' die Rum-
bie Nummern - ^ aufzupicken . während sie
Das Experänent " sieben usw . unbeachtet läßt.
geleimte Körner zwischen no,4 .n,en " man  >c Swei
kedoch drei aelel/ .» Ä bft ungeleunten legt ; legt man

VW 1 üre! «eleimte dazw , chen . so mißglückt das Experi-

Hrient.
— Konstantinopel.  31 . Jan . ( stens ,Frkft)

Die Verleihung der preußischen FeldmarschallswÜrde an
den Sultan und der überaus warme Ton des Tele¬
gramme « Kaiser Wilhelms haben in den breitesten
Schichten einen tiefen Eindruck hervorgerufen . Der
Kriegsminister Enver Pascha übermittelte noch am
Mittag des Geburtstages Kaiser Wilhelms dem Sultan

°f̂ im b/ ÄSot I?ja ^ ber  Verleihung jdes preußischen
Marschallstabes . Der Sultan war auf das sreudiaste
bewegt „Hilal " sowie die arideren türkischen Blätter
würdigen das Ereignis in Leitartikeln . Sie betonen
daß diese Ernennung ein neues Band zwischen den beiden
Völkern und Armeen bstde . Kaiser Wilhelm habe einen
neuen Weg zum Herzen der Türken geöffnet.

Llklltt.
W e i l b u r g , 2.  Februar.

. . . f Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Unter-
offtz -er Karl Snbeet aus Wetzlar , beim Landw .-Jnf .-
Regt . Nr . 116 . — Pionier Schönberger aus Wetzlar-
Nredergrrmes , b im Pionier -But . Nr . 21. — Reservist
»trau aus Atzbach, Kreis W tzlar , beim Jnf .-Regt . Nr.
l !6 . — Gefreiier Adolf Sipp l aus Ehringshausen , Kr.
Wetzlar , beim Landw .-Jnf .-Regt . Nr . 116 . — Ob . rapo-
theker Walter Loeb aus Limburg . — Unterarzt Ernst
May aus Diez

' Gleichzeitig mit d r̂ neuen Bekanntmachung betreffend

stände , für die bis zum 8 . Dezember 1916 estre Ausfuhr¬
bewilligung des Reichskanzlers erteilt worden ist . Ab-
gesehen von der Festsetzung von Ausnahmen von der
Beschlagnahme sind bestimmte Vorräte einer jeden Person

Trugen im einzelnen in der Bekanntmachung aui-
gefuhrt sind , für den Kleinverkauf fceigegeben . ^Diese
Mengen sind sedoch nur freigegeben , wenn sie unmittel¬
bar an den Verbraucher veräußert werden und der Ver¬
kaufspreis den vor dem Jnftafitreten der Bekanntmachung
Zf &Z  U 'chk übersteigt . Das Webstoffmeldeamt
des Königlich Preuß . Kriegsministeriums ist ermächtigt
°as „Eigentum an den beschlagnahmten Gegenständen
gemäß der Bundesratsverordnung über die Sicherstellung
von Kriegsbedarf auf von ihm bezeichnetePersonen zu über-
S ; ® tne  bei dem Königl . Preuß Krieasministerium
gebildete Bewertungsstelle für Webstoffe wird zunächst
«ne gütliche Einigung über den Übernahmepreis mit dem
Gigentumen der beschlagnahmten Gegenstände zu erzielen

fl? ° ? feiL ei ne  Gimgung nicht zusta de kommt.
MUß tue Preisfestsetzung durch das Reichsschiedsqericht
gemäß der erwähnten Bundesratsverordnung erfolgen.
D -e Bekanntmachung ordnet gleichzeitig eine monatliche
Meldepflicht für alle am 1. Februar 1916 vorhandenen
Borrate der bcichlagnahmten Gegenstände an . Die erste
Meldung hat bis zum 15 . Februar 1916 , die folgenden
Ateldungen haben bis zum 8 . eines jeden Monats (erst-

bls zum 8 . April 1916 ) au das Webstoffmeldeamt
der Kriegs -Rohstoff -Abteilung zu geschehen . Für die
Meldungen sind amtliche Meldekarten für Bekleidunas-
und Ausrüstungsstücke beim Wcbstoffmeldeamt durch
Postkarte anzufordern . Bei der Meldung von Sand-

9 Ä eiti5 i in  Muster zu übersenden . Außerdem
mutz reder Meldepflichlrge ein Lagerbuch führen , aus dem
jede Änderung der Vorratsmengen und ihre Verwendung
zu erjehen ist . Der Wor laur der B kanntmachung die
eine ganze Reihe von Einz lomschriften enthält , ist bei
den größeren Bürgermelsterämtesn einzusehen.

Ein Tauchboot vor 100 Jahren . In einem Artikel,
der im September 1813 in Lady 's Magazine in London,
uw die Zeit des Krieges zwischen England und den
Vereinigten Staaten erschien, heißt es : Ein Amerikaner
hat soeben ein Tauchboot erfunden , das er mit Hikje von
Paletten in Bewegung setzte und nach Belieben steigen
und fallen lassen konnte . Das Schiff vermochte eine Ge¬
schwindigkeit von drei englischen Meilen in der Stunde
zu erreichen . Der Erfinder hat zahlreiche Versuche ange¬
stellt und ist nicht weit von New -London dreimal unter
dem englischen Kriegsschiff „Ramillies " durchgefabren . Das
erstemal kam es an die Oberfläche , nachdem es lange unter
Wasser gewesen war . aber es wurde von der Mannschaft des
Kriegsschiffes entdeckt, die sofort Alarm schlug, worauf das
Boot sofort wieder untertauchte . Beim dritten Versuch
fuhr es direkt unter dem Ramtllies , machte einen Angriff
gegen den Kiel und begann in die Kupferplatten ein Loch
zu bohren . Aber während er noch versuchte , in dieses
Loch eine Schlagmine einzuführen , um da » Schiff in die
Luft zu sprengen , brach eins seiner Instrumente , was es
hinderte , die Arbeit fortzusetzen . Die Furcht , in die Lust
gesprengt zu werden , ist bei der Besatzung des Ramillies
jo groß , daß der Kommandant Hardy seine Streitkräste
von New -London zurückgezogen hat und sein Schiff be¬
ständig in Bewegung hält , anstatt wie früher vor Anker
zu bleiben.

Schweizerische Soldalensprache . Wie m allen Heeren
sind auch im schweizerischen Bezeichnungen und Ausdrücke
im Umlauf , die die ernstesten militärischen Dinge in die
mundartliche Gemütlichkeit übertragen . So lesen wir in
der „Reuen Zürcher Zeitung " : Der Schweizer Soldai
nennt seinen Waffenrock „Bundesfrack ", sein Käppi „Bun-
deszylinder ", auch „Feldlauspyramide ", den Gürtel be-
zeichnet er als „Hungerbarometer ". „Magenbremse ", das
Wehrgehange der Offiziere als „Cdristbaumschmuck ". Der
Tornister trägt den Namen „Universalkumode ". „ 's Ver-

orutzkoffertl ". „vtegenecejjarll " Mo „Drey -Hunger -Doger-
orgeu ; das Bajonettaufpflanzen verwandelt er in „Pflan¬
zenett ufbeize ". Der Kaffee heißt „Schliffsteiwaffer ", , Zi-
gunerlauge ", der Kakao „feldgrauer Kaffi", der Tee
"^.V " dseschweiß". Aus „ das Bett machen " wird
,,d Seelenschmitte kultiviere ". Hat einer Arresi
re " , . - * in  Urlaub mit einer Wolldecke ". Das Arrest-

Uagt den Namen „Anmeldestube für Arbeitslost"
Augeklimk , Feriekolonie . Kurhotcl ". die Arreftanteniffte ist
„s r^remdebuch . Die Artilleristen heißen Kanöndler , die
Scheinwerserploniere Scheinheilige . Die Sappeure werden

und Maulwürf getauft . Die Radfahrer
heitzen Haoasrerter ; ,hr größtes Pech ist. wenn ihr
„Straßenplan " (Rad , nach Aeroplan gebildet ) Plattfüße

as heißt Mängel hat . Am besten haben es die Kuch^
oragoner , d. h. die Küchenmannschaften . Die Bäcker
heigen Teigaffen oder Teigbildhauer , die Musiker Grün-
!k" " spucker. Den Feldprediger nennt der schweizerisch«
Soldat Seelenspatz oder Himmelsdragoner . Seinen Leut-

n^* nt ^. e.r  Soldat Leftenanh Schmalspurmajor , List-
emes  höheren Kommandos hetzt „s

Rooslifpiel " oder „ de groß Lärme ". 9 ^

r - L . ® °, s , ® ccu 3 « in Symbol » er Skeinzei ». Da mm

S? UU,nW ?M 4on £ Uf öer  Grenzlinie der neolithischen mi
f Ps^ e ^ndet . kann man mit Recht

jchiießen, daß die Erfindung einer primitiven Schrift schon
WnnrfL A t0n r ^ x die des polierten Steins , fällt.
Manche Zeichen sind lercht zu deuten : Pfeile , Baumäste

'n "i* ^ eIte 'r 2tber mitten  darunter findet sich auch
063  lateinischen Kreuzes , die also fclbftueS

{Xn ? 0„n‘ er ÖaS  Symbol des Christentums dar-
jtellen kann . Ein langes und geduldiges Studium alt-
nordischer Inschriften in Schweden hat endlich dazu ae-

Darstellung eines Gespannes zu deuten.
D e lange Bert,kalt,nie deutet die Deichsel an . die kürzere
Querlmie das Joch . Das Zeichen zeugt also augenscheinlich
von dem Stolz des Vorzeitmenschen aus die neue Er¬
rungenschaft der Viehzucht.



StmiMtts.
* Niederlahn st ein , 30. Jan . Frühe Blüte der

Mandelbäume ist zur Zeit als Naturwunder hrer zu
sehen. Voriges Jahr entfaltete dreser Baum seine Blute
am 21. Februar , also einen Monat spater.

' Öberlahnstein,  30 . Jan . Ein blühender
Aprikosenbaum steht in einem Garten dahrer . Es durste
seit einem halben Jahrhundert nicht vorgekommen fern,
hafc im Januar die Aprikosen blühten.

'Bochum,  1 . Febr . Seit elf Monaten .hatte die
Familie Nölle hier ihren Sohn Otto , der nn Osten
kämpfte , vermißt Jetzt teilte der Verschollene aus emer
aus Taschkent in Sibirien kommenden Karte mit,  daß
et in russische Gefangenschaft geraten sei und sich wohl

^Mülheim (Ruhr ), 1. Febr . Die jetzt in Düssel¬
dorf wohnende Frau Hermann Becker überwies der hiesigen
Stadtverwaltung 50000 Mark für Knegsfursorgezwecke
zum Andenken an ihren aus dem Felde der Ehre ge-

U>°et selb,  31 . Jan . Der Installateur Karl
Trachte von hier hatte in auswärtigen Zeitungen „beste
Süßrahmbutter " pro Pfund zu 1,70 Mk. der Abnahme
von 10 -Pfund -Paketen und vorherrger Emsendung des
Betrages angepriesen . Das günstige Angebot hatte zur
Folge , daß die Postanweisungen , einfache und telegra¬
phische in großer Zahl der ihm einliesen Die bestellte
bezahlte Butler bekam niemand , denn Trach .e hatte es
eben nur auf Schwindel abgesehen. Da er schon ermge
Vorstrafen auf diesem Gebiete erlitten hat , verurteilte
die Srafkammer ihn heute zu 5 Jahren Zuchthaus , 600
Mark Geldstrafe und 10 Jahren Ehrverlust

'Bamberg,  31 . Januar . Dre hiesige Fleische^
innung hat beschlossen, den Verkauf von Schweinefleisch
während der ganzen Woche einzustellen und ihn nur an
den Samstagen vorzunehmen . Eine allgemeine Fleffch-
preiserhöhyn 'g um 10 bis 25 Prozent wurde einstimmig
beschlossen. Gleichzeitig wurde gegen die unverantwort¬
lichen Preistreibereien im Vie heinkauf auf allen deutschen
Viehmärkten protestiert . Das Staatsministerrum wird
ersucht, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln gegenüber
derartigen Mißständen einzuschreiten. Ein Vrehmangel
besteht, wie ausdrücklich betont wurde , m Bayern nrcht.

Aekanntmachung
Am 2. Februar 1916 ist eine Bekanntmachung be¬

treffend Beschlagnahme «nd WestandserSevung von We-
kleidungs- und Ausrüstungsgegenstüken fnr Keer,
Marine und Aeldpost durch das Stellv . Generalkommando
des 18. A. K. erlass n worden . ^ „ . . .

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Anschlag
und in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Steliotutnki Auiilknm»«» l<8 18- äimntiqij.

MMme.
Dir , deutsches Vaterland,
Weihen wir Herz und Hand,
Stehen mit Blut und Gut
Zu deiner Hut.
Wenn auch der Feinde viel,
Treiben ihr schändlich Spiel.
Stehen wir treu und fest
In Ost und West.
Drum laßt uns schwören heut.
Fromm , wie es Gott gebeut,
Deutsch, treu und wahr zu sein
Nicht nur zum Schein!
Dich Kaiser Wilhelm hehr,
Du unser Schutz und Wehr.
Dich Hohen preisen wir
Als Reiches Zier.
Lang ' wögest herrschen du,
Zu unsres Reiches Ruh ' .
Bringe Gott Segen dir.
Das beten wir!

Gott segne Volk und Heer.
Deutsche am fremden Meer.
Daß wir im Feld besteh'n,
Wir zu dir sleh'n!

K . A. Wecker-Wiesbaden. Z. Zt. Weilburg.

Lew Mia
Wien.  2 . FebW (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 1. Februar 1916, mittags:
Wusfiscker und Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage in Montenegro und im Gebiete von Skutaii
ist unverändert ruhig. Die Haltung der Einwohner laßt
nichts zu wünschen übrig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Löser,  Flldmarschalleutnant.

Bern.  2 . Febr (Zens. Frkft .) Die schweizerische
Teleqraphen -Jnsormation meldet aus Athen:  Tnfen
Eindruck machen hier die Äußerungen der m Griechen¬
land weilenden Mitglieder der serbischen Skupschtma . die
darauf hinauslaufen , daß Serbien  um seden Prer?
Frieden schließen und zu diesem Zweck vor allem die

^ K r i st1"a nf ^ s« ß FrM .) Tie gesamte
Paketvost des großen norwegischen Amerikadampfers

Tanasjoid " . der von Amer ka in Kükwall angekommen
ist wurde von den Engländern beschlagnahmt , dagegen
die Transitpost (300 Säcke) und die Ladung unberührt

0elQ$i u kden , 2 . Febr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Mel¬
dung der Petersburger Teügraphen -Agentur . Die Mon¬
golen überschritten die Große Mauer und drangen m
die Bezirke Tatungfu und Pinglusiang em Ihre 2000
Mann starke Borhut belagert die Stadt Tatungfu.

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Militärverhältnis
anzugeben

Motorenfabrik Oberursel A .-G.
Obernrsel bei Frankfurt a. M.

Bekanntmachung
betreffend die Verordnung über Enteignung . Ablieferung
und Einziehung der unterm 31. Juli 1915  beschlagnahmten
Metallgegenställde aus Kupfer , Messing und Rein¬
nickel. '

Die Ablieferung dieser Gegenstände hat von den be¬
troffenen Besitzern auf Grund der von diesen hier abge¬
gebenen Meldungen in der Zeit vom 1. Februar bis

März , Dienstags und freitags nachmittags
von 2 bis 5 Uhr in dem Viehhof, Langgasse, Eingang
an der Schloßschmiede entlang , zu den festgesttzten Uber-
nahrmpreisen ohne Einzelaufforderung zu geschehen. Es
ist also allen Gelegenheit geboten noch zuruckbehaltene
Gegenstände ohne weiteres abzuliesern.

Die dann nach besonderer Aufforderung bis zum 31.
März ' d. Js . nicht zur Ablieferung gebrachten, entergnelen
Gegenstände werden auf Kosten des Besitzers zwangs¬
weise eingezogen und die Besitzer strafrechtlich belangt.

Die Anordnung über die Eigentumsübertragung aus
den Militärfiskus mit der Bekanntmachung der von der
Verordnung betroffenen Gegenstände , nebst Ubernahme-
preisen. sowie Ablieferung von nicht beschlagnahmten
Gegenständen wird jedem Beteiligten auf dem «Ltadtburo,
Zimmer Nr . 4, ausgehändigt . f .

Die Auszahlung des Ubernahmeprcrses findet sofort
nach der Ablieferung der Gegenstände statt und sind
nach der Auszahlung des Berrages alle Beanstandungen
seitens der Betreffenden ausgeschlossen.

Weilburg.  den 24. Januar 1916.
Der Magistrat.

Auf Grund der §§ 1, 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich mit
Wirkung vom 15. Mai d. Js . an für den Bereich de
18. Armeekorps mit Ausnahme des Befehlsbereichs der
Festungen Mainz und Coblenz : . . f ,,

1. Die Polizeistunde für alle Wirtschaften wud fest-

9e^ t-i ) in den Städten (im Sinne der Städteordnung)
von über 10000 Einwolmern , sowie m Bad-
Nauheim . Königstein . Cwnberg , Schonberg,
Gonzenheim , Dornholzhausen , Oberursel , Langen-
Schwalbach , Schlangenbad und Soden auf 13
Uhr abends ; , . _

b) für alle anderen Orte auf 11 Uhr abends.
2. Geschlossene Gesellschaften und Vereine dürfen nach

der festgesetzten Polizeistunde in den Schankstuben und
anderen Räumen von Wirtschaften nicht 8' duldet werdew

3. Ausnahmen für einzelne Abende und Fallen können
von der örtlichen Polizeiverwaltung zugelcssen werden.

4. Überschreitungen der hemäß Ziffer 1 festgesetzte
Polizeistunde unterliegen der Bestrafung nach den allge¬
meinen Strafgesetzen ; Zuwiderhandlungen gegen Ziffer i
werden gemäß § 9 des Gesetzes vom 4 . Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraf !.

Frankfurt  a . M ., den 27. April 1915.
Der kommandierende General;

Freiherr v. Gast,
General der Infanterie.

Wird veröffentlicht mit dem Hinwlis daß die Poli¬
zeibeamten Auftrag erhalten haben , auf die genaue Be-
folaung der Verordnung zu achten, und daß Zuwider¬
handlungen gegen Ziffer 2 gemäß § 9 des B lagerung -
gesetzes nur mit Gefängnis bestraft werden.

5 Anträge auf verlängerte Polizeistunden muffen am
Tage bis spätestens abends 6 Uhr bei der Poftzewer-
waltung angemeldet sein.

Weilburg.  den 15. Januar 19 ;6.
Die Polizeiverwaltung.

fuunbl. Wohnung
2 Zimmer , Küchefu. Zubehör,
ellktr . Licht zum 1. März zu
vermieten . Näheres bei
Christian Ackermann jr.

SWIilbtt Mlttdienll.
Wetterausstckte » für Donnerstag , den 3. Februar.
Vorwiegend wolkig und trübe , strichweise leichte

Niederschläge (meist Scbnee). ein wenig milder.

Mufikverein.
Heute abend s/49 Uhr Musik-
probe im „W -'ftburger ^Hcff^

Schöne

Z-Zmuiemohuung
mit allem Zubehör (elektr
Licht) ist sofort oder später
zu vermieten.

Konrad Autor,
Gartenstr . 19.

Kleiderläuse mit Brut, rlöhe,
Wanzen >er-r.n| |liiii|«fW.Z.75198.
nicht,radikal liUlliy ElilFarb-u.ge-
ruchl. Rein.d.Kopfnaut. Beförd.d.
Haarwuchs. Verhllt.Haarausfall u.
Zuzug neuer Parasit .Vernicht. Ty-
phusbazill. Desinfl« Vorbeug. geg.
Infektionskrankh .Wicht.f.Schulk.
Taus.y Anerk. Nur in Kartonpack,
ä Qfio  u . 1,20M. in Apoth. u.Drog.

Fertige Ketten
in bester Ausführung stets

vo' rätig.
—: Eigenes Kavrikat. :—
A. Thilo Nachfg.

Inh . A . Dittert.

Holzversteigerung.
Freitag de« 4. Februar , morgens 10 Uhr an-

fanqend , kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 8
„Margarethenkops " (an der Frankfurterstraße ) zur Ver¬
steigerung : .

138 Raum . Buchen-Scheit und Knüppel,
2025 Wellen.

Laimbach,  den 31 . Januar 1916.
Kolb , Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Freitag , den 4 . Februar 1916, vormittags 10 Uhr,

kommt im Gemeindewald Hasselbach nachstehendes Holz
zur Versteigerung : . ,
Distrikt 7 Ober der Steinkaute und Distrikt 9b Klemhau.

352 Rmtr . Buchenscheit und Knüppel
51,60 Hundert Buchenwellen

70 Nadelholzstangen III . Klasse.
Der Anfang wird im Distrikt 9 Kleinhau gemacht

oberhalb dem Friedhof . t , r
Das Holz im Distrikt 7 Ober der Sternkaute lagertl

an der Chaussee Hasselbach- Weilburg.
H a s s e l b a ch . den 26. Januar 1916.

Der Bürgermeister.

Oolzverfteigerung
Mittwoch den 9 . Februar d. I ., vormittags 10

Uhr anfangend . kommt im hiesigen Gemeindewald . Di- ]
strikt 22 „Reifenbach ", nachstehendes Holz zur Ber4

stergerungooo ^ QUm  Buchen -Scheit und Knüppel,
7425 Buchen-Wellen und

20 Raum . Kiefern-Scheit und Knüppel.
P h i l i p p st e i n , den 1. Februar ' 1916.

Tietz , Bürgermeister.

Notes im »:.
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Trupp

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in de.
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge 3L
teil geworden . Insonderheit gedenken jene m rührendM
Dankbarkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus weite»
Kreisen reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden . .

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch tffl
neuen Jahre beschieden sein, was uns anspornen muU
auch fernerhin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu er
lahmen . ^ t , . ..

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu besinn
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben
vorgeschnebenem Wege den bedürftigen Truppen , Ä
mundeten und Kranken zuzusühren.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von Mayr «« ,
mittel» und Bekleidvngsgegenßänden gerecht werd
zu können , bittet die Abnahmesülle l, sie auch in
kunft bei der Überweisung von Liebesgaben in we
gehendster Weise zu berücksichtigen.

Frankfurt  a . M .. im Kriegsjahr 1916.
Aönahmestelle freiwilliger chaven Ar . 1

für das XVIII . Armeekorps.

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger Gabi
des 18. Armeekorps wenden wir uns erneut an
Opferwilligkeit der Kreiseinwohner mit der herzliö
Bitte , Nahrungsmittel und Bekleidungsgegenstände -
bisher üblichen Art uns zur Übersendung an die 1
nahmestelle des 18. Armeekorps zugehen zu lassen fl»
bei unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des He«
Rentners DreyfuS hier abzugeben.

Weilburg,  den 20. Januar 1916.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz

Bekanntmachung
Verbot von Ausverkäufen nsw. für Web-

und Wirkwaren.
Auf Grund des 8 9b des Preußischen Gesetzes ü

den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1861 in Bas
auf Grund des § 4 des Bayerischen Gesetzes über
Kriegszustand vom 5. November 1912 in Verbin
mit der allerhöchsten Kabinettsorder vom 31. Juli ljj
den Übergang der vollzühenden Gewalt auf die Mi»
behörde betreffend , werden hiermit für den Monat Feb
jede Art von Sonderausveikäupn , wie Inventur - i
Saison -Ausverkäufe , sogenannte weiße Wochen oder L
Propaganda - und Rcklame -Wochen oder Tage , sowie!
andere , ein- besondere Beschleunigung des Verkaufes^
zweckende Veranstaltung , insbesondere die Ankündig
von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen für Web -1
Wirkstoffe und für Waren , die aus Web- und Wirkstf
hergestellt sind , oder bei deren Heistcllung Web-
Wirkstoffe verwandt sind , sowie fü, alle Strickwaren
boten.

Frankfurt (Main ), Januar 1916.
6tcKoertretenüc§ Scti erfllfommflnDo Des 18. ArmtkoB

furriibeiiteliler
auf Eisenstein . Schwefelkies , Blei , Zink, S <h
spät « sw zum Aufschluß zu kaufen gesucht. Es E
_ 'vr _f . . 1. - _ — »« Of • rtitlfln (Srtfftnn OrMnrP V | inur Angebote ron wirklich guten Sachen Zweck
unter Nr . 7 »69 an die Expedition des BlatBlattes.
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